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o t t o  s c h o n  Welche Rolle spielen soziale Herkunft und Stellung 
eines Mitgliedes oder Kandidaten bei der

In dem veröffentlichten Auszug aus 
den Richtlinien zur Arbeit der Kom
missionen heißt es an einer Stelle:

,,Klassen fremde Elemente sind Men
schen, die ihrer Herkunft und ihrer 
sozialen Stellung nach nicht zur Arbei- 
terklasse gehören (Großbauern, Unter
nehmer). Sie gehören grundsätzlich 
nicht in die Partei. Ausnahmefälle 
sind nur möglich, wenn usw.“
Dieser Absatz ist fehlerhaft. Im Statut 

heißt es im Abschnitt 1:
„Mitglied der Sozialistischen Ein

heitspartei Deutschlands kann sein, 
wer die Ziele und das Statut der Par
tei anerkennt, sich den Beschlössen 
der Partei unterordnet, aktiv in einer 
ihrer Organisationen arbeitet und 
regelmäßig Beiträge bezahlt/*
Es ist also mit keinem Wort zum Aus

druck gebracht, daß sich das nur auf 
eine bestimmte Kategorie von Personen 
bezieht bzw. daß bestimmten Personen 
wegen ihrer sozialen Herkunft und 
Stellung der Zutritt zur Partei ver
schlossen ist. Es ist im Gegenteil klar 
hervorgehoben worden, daß jeder Mit
glied der Partei sein kann; Bedingung 
ist nur, daß er Ziele und Statut an- ' 
erkennt, sich den Beschlüssen der 
Partei unterordnet, »seine Beiträge 
regelmäßig bezahlt und in einer Grund
organisation aktiv an der Parteiarbeit 
teilnimmt. Diese Auffassung wider
spricht nicht dem Abschnitt 4 des 
Statuts, in dem es heißt:

„Als Mitglieder der Partei werden 
klassenbewußte Arbeiter und Arbei
terinnen, Aktivisten, werktätige 
Bauern, Angestellte und fortschritt
liche Intellektuelle aus den Reihen 
der Kandidaten aufgenommen, die 
die festgesetzte Kandidatenzeit durch
laufen haben/*
Diese Feststellung im Statut besagt, 

daß wir uns auf die Gewinnung solcher 
Mitglieder konzentrieren werden, daß 
wir auf sie besonderen Wert legen. 
Dieser Abschnitt 4 bedeutet nicht, daß 
auf die Gewinnung der fortschritt
lichsten und besten Handwerker und 
Gewerbetreibenden verzichtet wird. 
Unternehmer und Großbauern wollen 
wir nicht für die Partei gewinnen, es 
wird aber auch einem solchen Auf
nahmeantrag Rechnung getragen, wenn 
die Bedingungen des Abschnitts 1 des 
Statuts erfüllt sind. Es dürfte sich 
immer nur um Ausnahmefälle handeln, 
denn unsere Ziele und unser Statut 
entsprechen nicht den Interessen der 
Unternehmer und Großbauern und sind 
nicht dazu angetan, sie in Massen zu 
unserer Partei kommen zu lassen. Wer 
aber von ihnen sich zu unseren Zielen 
bekennt und die Bedingungen des 
Statuts treu und ehrlich erfüllt, kann 
Mitglied unserer Partei sein.

Eine solche Auffassung widerspricht 
auch nicht der programmatischen Ein
leitung zu dem vom III. Parteitag an
genommenen Parteistatut. Dort heißt 
cs zunächst:

„Die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands ist die Partei der deut
schen Arbeiterklasse, ihr bewußter 
und organisierter Vortrupp, die

höchste Form ihrer Klassenorgani
sation/*
Und weiter:

„Sie vereinigt den fortschrittlich
sten Teil der Werktätigen in ihren 
Reihen/*
Und dann wird festgestellt:

„Sie ist die Führung der Arbeiter
klasse und der anderen werktätigen 
Schichten in Stadt und Land, d. h. der 
breiltesten Volksmassen im Kampf 
für die ständige Festigung der anti- 
faschistisch-demokratischen Ordnung, 
für ein einheitliches, demokratisches 
Deutschland und für einen dauer
haften Frieden. Das Ziel der Partei 
ist der Sozialismus, der die Errich
tung der politischen Herrschaft der 
Arbeiterklasse zur Voraussetzung 
hat/*
Wer sich zu diesen Zielen bekennt 

und die übrigen bereits zitierten Be
dingungen erfüllt, kann Mitglied der 
Partei sein. Es ist also auch in 
der programmatischen Einleitung zum 
Parteistatut mit keinem Wort gesagt 
v/orden, daß jemand wegen seiner 
sozialen Herkunft und Stellung nicht 
in die Partei darf.

Eine solche Auffassung bedeutet 
keinesfalls die Negierung der führen
den Rolle der Arbeiterklasse und 
der richtigen Formulierung von der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutsch
lands als der Partei der Arbeiterklasse. 
In dem Werk „Anarchismus oder 
Sozialismus*( sagte Stalin:

„Da nun das Proletariat die ein
zige Klasse ist, die unaufhörlich 
wächst und erstarkt, die das gesell
schaftliche Leben vorantreibt und 
alle revolutionären Elemente um sich 
sammelt, so ist es unsere Pflicht, es 
als Hauptfaktor in der heutigen Be
wegung anzuerkennen . . /*
An einer anderen Stelle kennzeichnet 

Stalin in dem Werk „Über Lenin“ die 
Arbeiterklasse als die konsequenteste, 
revolutionärste Kraft mit folgenden 
ergreifenden Worten:

„Nicht jedem ist es gegeben, Mit
glied dieser Partei zu sein. Nicht 
jedem ist es gegeben, die Unbilden 
und Stürme zu bestehen, die mit der 
Mitgliedschaft iq dieser Partei ver
bunden sind. Die Söhne der Arbeiter
klasse, die Söhne der Not und des 
Kampfes, die Söhne unsagbarer Ent
behrungen und heroischer Anstren
gungen — sie vor allem sollen Mit
glieder dieser Partei sein/*
Deshalb entspricht es der historischen 

Rolle der Arbeiterklasse und den Prin
zipien ihrer Führung, der marxistisch- 
leninistischen Partei, wenn es in der 
Entschließung des III. Parteitages heißt: 

„Es genügt nicht, alles zu tun, um 
den Zutritt von fremden Elementen 
in die Partei zu unterbinden, sondern 
es muß auch eine Überprüfung des 
Bestandes der Parteimitglieder vor
genommen werden. Dabei ist das 
Hauptaugenmerk darauf zu lenken, 
daß die Industriearbeiterschaft stets 
den maßgebenden Einfluß in der 
Partei behält.“

Der Parteitag ließ sich dabei von dem 
Hinweis des ‘Genossen Stalin leiten, 
daß es erforderlich ist,

„daß die Partei die soziale Zu
sammensetzung ihrer Organisation 
systematisch verbessert und sich 
von zersetzenden opportunistischen 
Elementen reinigt, wobei als Ziel die 
Erreichung der maximalen Einheit
lichkeit vor Augen zu halten ist/* 
Bei der Überprüfung der Mitglieder 

und Kandidaten werden die Kommis
sionen in jedem Falle und bei jedem 
feststellen müssen, ob Parteiverbunden
heit besteht, wie die Beschlüsse der 
Partei durchgeführt werden, wie sich 
ein Mitglied .bzw. Kandidat an der 
Aufbauarbeit im allgemeinen und an 
der Parteiarbeit im besonderen betei
ligt und ob sein ganzes bisheriges Leben 
mit den Prinzipien der Partei in Ein
klang zu bringen ist. Das ist der einzige 
Maßstab. Es ist selbstverständlich, daß 
bei vorhandenen Schwächen und 
Fehlern die soziale Herkunft und 
Stellung eines Mitgliedes oder Kandi
daten eine Rolle spielen. Kleinbürger-^ 
liehe Elemente sind für opportunistische 
Abweichungen, für Zersetzungsversuche 
der imperialistischen Agenturen viel 
empfänglicher als Arbeiter.

„Die Erfahrungen lehren, daß die 
imperialistischen Agenturen sich be
sonders bemühen, klassenfremde und 
vor allem kleinbürgerliche Elemente 
sowie frühere Anhänger und Mit
glieder parteifeindlicher Gruppierun
gen . . . für ihre feindliche Tätigkeit 
einzusetzen/*
So heißt es im Beschluß des ZK zur 

Überprüfung der Parteimitglieder und 
Kandidaten.

Wer sich parteifeindlich betätigt, wer 
aus karrieristischen Gründen in die 
Partei gekommen ist, wer moralisch 
unsauber ist, wer an Korruptionen be
teiligt ist, wer den demokratischen 
Aufbau sabotiert und schädigt, der 
gehört nicht in unsere Partei und muß 
entfernt werden, gleichgültig, welcher 
sozialen Herkunft er ist.

Aus diesen Gründen hat die Zentrale 
Kommission den am Anfang zitierten 
Absatz über klassenfremde Elemente 
in den Richtlinien gestrichen. Für alle 
Mitglieder gelten die Gesichtspunkte, 
nach denen, gemäß dem Beschluß des 
ZK, die Überprüfung der Parteimit
glieder und Kandidaten durchzuführen 
ist. Die Zentrale Kommission hat an 
Stelle des gestrichenen Absatzes fol
gende Formulierung in die Richtlinien 
auf genommen:

„Es wird die Frage gestellt, was soll 
mit solchen Mitgliedern geschehen, 
die Unternehmer oder^ Großbauern 
sind? Bei solchen Mitgliedern ist aus
zugehen von Abschnitt 2 des Statuts 
der SED und dabei genauestens 
individuell zu überprüfen, ob dieses 
Mitglied schon früher seine Partei
verbundenheit bewiesen hat, auf dem 
Boden der Partei steht und vorbild
liche Leistungen für den Aufbau 
vollbringt/*
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